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Vergangenes und Gegenwärtiges

/um WO Gz bin Ising eines bedeutenden Chionisten

Fortunat v. Juvalta
\on Eclgai Bonjour

Nicht die Ruhe del Entwicklung,
sondern der Wechsel des Schicksals
und die Mannigfaltigkeit der Ereig
nisse haben im Glaubunden des 17

Jahihundeits den Gcschichtsschrei
lxin die lcdti in die Hand gedruckt

\\ appen dei 1 ainilie
Jmalta

Doit und zudem staikei als m dei
ubugen Schweiz die Historiographie
com Chaiaktcr und der Parteinahme
dei Ui toi eil bestimmt Wo bishci
noch ein gemütliches Duicheinander
dei Konfessionen geherrscht hatte
scheidet jetzt das staire Glaubensbe
kenntnis die Bundnei Nile Chioni
sten sind in ungelehiter Lmgebung
son einem geistigen Stieben, von
einem einsamen Hochgefühl eifullt,
das sich aus eigenen Impulsen nähren
muß und schon deshalb unsere Ach

tung verdient Welch bunte Mannig
faltigkeit dei Individuen Vom bie
deicn Schulmeistei, der im Sonimci
als Maler Hauser schlecht und recht
dekonert und im Winter Dorfkmdei

untei l lclitct als abgehärteter 1 uß

wandelet mit seiner Tiau die Hoch
taler durchstreift von dei Kumnici
hchkcit des Eidendaseins in seinem

lagebuch unter Tianen und Lächeln
Kunde gibt — bis zum adligen Schloß

herin der che politischen Kraftlinien
des internationalen Geschehens durch
schaut und die Verflechtung Glau
bundens in diesem diplomatischen
Netz entvvnit Auf der einen Seite

dei stille Beobachter, der aus siehe

icm Winkel als bloßer Zuschauei die
1 icignisse liineilich unbeteiligt schil

dcit, auf der andern Seite der von
politischen und religiosei Dviiamik
duichflutete Patuot, der in den

Kampf eingießt und parteiisch dai
ubci belichtet Liier der schlichte
1'fairer der in dei Volksspiache, in
knolligem Deutsch odei Romanisch
chauflos ei zahlt doit dei gebildete
Humanist, der m geschliffenem Latein
u bei legen gestaltet, jenei dicken Abei

glauben auftischend chesei in aufge
klaitem Geist allen Spuk beiseite schie

bend Der eine urteilt mild ubei die

Sunden des Volkes, dei andeie rech

net stieng nnt semen Lastein ab, sieht

in allem Unglück die geiechte Stiafe
des Höchsten Worüber einer mit
Schalkhaftigkeit und Humor plaudeit
das kommenticit ein weiterei mit fast

sektieteiischem lanatismus, er mochte

Zeugnis fui Gott ablegen, indessen

dei andeie an die Belehiung semei
Nachkommen denkt Kaum jemand
will dei Wissenschaft dienen, es sind
Werke der Eizahlung oder Gefuhls-

eihebung, nicht der Forschung
Anhand dieser bundnerischen Auf

Zeichnungen vei folgen wir planmaßi
ges Wollen und Handeln der Alen

sehen, aber auch Schicksalbedingtes,
die Halte der Natur, die Not des

\lltags Der heiße Atem der Zeit
weht uns mit seltener Eindringlich

kcit an Im Mittelpunkt alles Gc
sthehens steht als bewegcndci Iak
toi neben dei gioßen Peisonhchkiit
— und das macht die Vorgange so

anziehend — das A olk che Demo
kiatie che nicht selten zm Unberc
chenbaikeit des W lllkurregiments
zum 7eribild cchtei A olkshenschaft
cntaitet Urspiunglich sittliche Au

tuebe schlagen in Partciwut um und
veiderben zu niedugsten Lcidenschat
ten Die Masse stoßt die Chaiaktei
festen aus und behalt die AVankcl

mutigen Bestechung, Verfolgung, Un

tcrdiuckung, Mord, Justizverbrechen
enthüllen das mißbildete Gesicht dei
Bundner Demokratie Graubunden
stellte, vom Ausland gesehen, einen
Sonderfall dar Es leide an einem
Übeimaß von Demokratie, war die

allgemeine Ansicht, und man nannte
es als abschreckendes Beispiel, nnt
dem man vor den Gefahien der
A'olksherrschaft warnte

Aus dieser Zeitnahe des Dai gesteh
ten zieht der Historiker reichen Ge

w inn Das gilt auch von dem schma

Icn Buch, welches der 1567 geborene
loitunat von Juvalta hinterlassen hat
Li stammte aus einei bischoflichen
Alinistenalfamilie, aus einem der alte
sten noch blühenden Adelsgeschlech
ter Bundens Seme eiste höhere Aus

Bildung genoß er an der Lateinschule
von Augsburg, wie sich denn allge
mein die Bundner Familien die Schu

lung lhiei Sohne etwas kosten ließen
Obwohl reformiert, verbi achte Ju
valta hinauf zwei Jahie am Hofe des

Bischofs von Chtir, seines muttei
liehen Oheims Ei erzahlt selber, was

lur iinnutz vertane Zeit das gewesen
sei und lobt um so mehr den Unter-
ncht dei Jesuiten m Dilhngen, wo er
zwei weitere Jahre verbrachte Die
konfessionell gelinde Haltung der
obersten Gesellschaftsschichten Bun
dens erlaubte ohne Muhe einen sol

chen Schulbesuch, der in den refoi
mieiten Patriziaten der Schweizer

Städte jenti Epoche undenkbai ge

wesen waie Von den Jesuiten emp
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fing Jmalta eine so tüchtige klasu-
sche Bildung, daß ihn dei Reforma
tionshistoi ikei Rosius a Porta einen
s 11 supciion scculo consultissimus
nannte

Schon mit einundzwanzig Jahicn
Hat Jmalta 111 den Staatsdienst Ir
bekleidete Amtci in den Vogteien und
in scinci Heimat vorauf ci zu Im
stenau im Domleschg Wohnsitz nahm
Von den 1 aktionenkampEen die den
I lcistaat in den folgenden Jahten
/ei rissen hielt ei sich zwai fein
konnte es abei doch nicht veihindein,
daß ci \om d husnei Stiafgencht als

Paiteigangei Osteneichs empfindlich
gebüßt winde Hici ist ersichtlich,
mit weichet \\ lllkui sich che Volks
beuegungen an integicn Mannern sei
guffen Politische Waghalse wie C.eoig
jcnatsch die viel weniger zu \crhe
ich hatten als alte angesehene Ia
milien konnten sich ungleich ruck
sichtslosei einsetzen Jiualta jedenfalls
zog sich \on der Öffentlichkeit zuuick
und uheinahm nui noch gezwunge
nciniaßen schwielige Missionen und
bloß nntei dei Bedingung, daß man
ihm einen Sicheiheitsbnef ausstellte
dei dm voi dem Wankelmut des Vol
kes deckte So ließ sich der gewandte
Diplomat das dornige Geschäft auf
notigen, mit Iiankieich ubci che Zu

iuckeistattung des Veltlins zu \eihan
dein -Ms Bunden sich mit Ostcircich
\cistandigte und Jmalta damit sein

außenpolitisches Ziel eneichte, legte
ei alle \mtci niedei nach zwanzig
Jahien «da er m stetci Angst und
kummunis gelebt» wie ei schieibt

Nach den Muhen eines standesge
maßen Staatsdienstes empfand dei

/wciundacht/igjahi ige das Bcduifnis
De nkw m digkeitcn seines Lebens auf
/u/eiehncn Mit gutem geistigem Rusi

zeug ging ei ans Weik Seine com

mentain \itae sind in elegantem Ia
tem geschileben wie ei sich denn
schon von jehci dutch gewandte
Handhabung dei alten Spiachen aus

gezeichnet hatte 11 bietet einen sach

liehen Beucht dei Zeitgeschichte
nicht eine Rückschau ubci pcison
liehe 1 llebnissc, abci ei beuchtet als

beseeltet Beobachtet und klugei Bc

uiteilei "Wählend Bartholomaus An

hoin und Hans Vuluser aus dei Iak

tcnfulle dei Bundnei Wmcn die Hin
lichtling Plantas und Bei Iis ausfuhi
lieh schildern ihie letzten Woite na

mentlich ehe bciuhmte Schafotticde
Bcilis veizeuhncn — vielleicht nach

Iivius und Sallust leicht sulisieit —

geht Jmalta übet alle Scandatosa dei

Justiz hinweg laßt nui die Willkiu
des Volkes gicifbat cischemcn Man
sieht hici auch wie das /tcl eines

lahnhlupfes gewohnlich die I ipies
sung wai das Henenlebcn auf ko
sten der Opfci, dei Raub Tin Rieh

tci bekannte offen zm Deckung dei

vielen Ausgaben müsse irgendwelche
Bezahlung ei folgen und deshalb

stimme ei fui Bußung eines — kemei
Schuld ubeifuln ten — Vngeklagten

fioiz seinet kuizc enthalt Juval
las Buch das Bitterste, was ubei den

bundnei ischen \ olksstaat gesagt woi
den ist Illusionslos, nuehtem fast

giausam schildcit ei die \olksheu
schaft «So ist nun einmal der ha

laktci des gemeinen Haufens, offent
liehe Abhandlungen billigt und bc

statigt e\ dutch Vbgabc scinci Stirn
mc das gunstig Ausfallende schtcibt
ei sich selbst zu, wahrend er alles

was unglücklich geht, immei seinen
I enkein zur last legt und stets die
diuch Natui und Glucksgabcn Be

voizugten ohne es sieh jedoch mei
ken zu lassen, fur feindselig und \ci
clachtig halt und bei gegebenem An

assc mit Schadenfieude zu stutzen
und zu nnteiduicken sucht» Jmalta
fuhit die Demokiatic ohne allen Auf

putz voi zeigt, wie oft sie in Anai
chic v ci sinkt.

Vul Giund seinet Vcidienste um
den Staat eilaubt et sich als unab

langtget Mann ein offenes Woit Aul
lethi m seinem AVcsen und geiad
hing in seinem Denken nennt ei die

Dinge bei lhiem wahicn \amen
Vbei ci poltett nicht m belehrendem
Ton ist kein Stuimbock wie Llueh
Campell Es bleibt ungewiß ob ei

je an eine \ ciofienthcnung seinet
Dcnkw uidigkeitcn gedacht hat \ id
mein halt ei mit sich selber Zwie
spiachc um sich von quälenden Voi
Stellungen zu et losen — vielleicht
doch auch mit dei Nebenabsicht, auf
sein Volk bessernd einzuwnkcn Diese

\ci mulung stutzt sich hauptsachlich

auf die eingehende Au in dei ei
I lagen dei Außenpolitik behandelt
Wenn anclctc ihie Anschauungen und
Gefühle ausbluten redet er aus

schließlich von dei Sache Au fiele

chgmssimus nannte ihn ein kntischei
1 andsgenosse Jmalta hat das Zeug
zum echten Hisioukei ci will nui
dei Gerechtigkeit dienen

Den gebildeten Menschen und bc

gabten Geschuhtsschicibei venat
schon sein damals ungewöhnliche!
Vusuch einen L bei blick über die
I poche zu geben und lhicn Gehalt
zu veinuttcln Nie veilieit ei sich

ins einzelne, wie seine munter plau
dernden Zeitgenossen sondern ei
wahnt das Detail nur doit, wo es fur
das Verständnis wichtig ist Et selbst

bleibt vornehm im Hinteigiund Im
merhm beuchtet ei wie ungeiecht
das Strafgericht von Thusis mit ihm

umging Und dann stellt er unvei
blumt das Sundemegistei des bund
net ischen Volksstaates auf die Be

stechung dei Richten che I rschlei

chung dei Amtei che persönliche Bc

icicheiung diu c h schändliche Aus

nutzung dei \ ogteicn Jmalta hatte
sich seinet zeit fiu Reformen cinge
setzt hatte gegen die I isten und Tuk
ken gericbenei A olksveifuhicr
gekämpft und schließlich als einen ted

weisen Eifolg das Amteidcktet ge

bucht, das die Besetzung der Aog
tcien nach dem Los vorsah In dei
Pia\'s abet bewalnte sich dieses so

genannt dcmokiansehe Svstem, das

andeiwaits in der Eidgenossenschaft

wohltätige A\ lrkungcn zeitigte, keines

wegs Das los schickte A'ogte ohim
jede Aoibildung und Lignung ins
Aeltlm tonchtc Gesellen, che sich

doit lachcilich machten und dei

bundnei ischen Sache schadeten

Einsichtig cioitcit Jmalta die

außenpolitischen Piobleme Hier ubei

lagt ei alle bundnei ischen Chronisten
seinei Zeit Denn ei ist nicht wie sie

Parteimann sondern erhebt sich uoer
die laktioncn, wacht eifersüchtig ubei
dem AVohl seines Aatcilandes über

zeugt, daß es von allen auswärtigen
Machten mißhandelt wird A Veil abei
das Paß und Dur thgangsland Grau
blinden sich nicht vom Ausland ab

schließen kann, sondern sich an einen
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Nachbai Ii anlehnen muß, empfiehlt
ci denjenigen /um Bündnis, dei
C.iauhunden gegebenenfalls am mei
sten schaden konnte Spanien Ostet

uich Dei lefoimicite Rittet scheute
steh nicht, zum I ntsct/cn dei Piadi
kanten, die Freundschaft mit dei ka

tholischen Voimacht in liuopa anzu

laten Ti schlug these politische Rieh

uuig \ou Anfang ein hielt trotz allen

\ngtifien unbeutt daian fest und
sollte am Schluß wie die ircigniss?
/cigten, Recht behalten

Ls fallt ubeihaupt auf, wie konfes
sioncll unbefangen ei in diesei kon
fcssionell gespannten Zeit dachte, wo

seine cifngen Glaubensgenossen am
liebsten aus Giaubunden einen re

toimieiten knehenstaat gemacht hat

ten \uch dei Rassenhaß, der einen

Iii ich Campell erfüllte, ist ihm voll
kommen fein, wie ei denn von voi
gefaßten Ideen tiei v\ai In dem Je

suitcnkolleg \on Dilhngen schreibt
et sei nicht zu bcfiuchtcn, daß che

i cfot unci ten Jünglinge vom Pest

hauche des Lasteis angesteckt und
vcidoibcn winden, denn schaifc
/ucht halte sie alle im Zaum

Uifschlußieich im den Autoi ist,

lue ei den \usgang dei Bundnei
Wnien bcweitct Ti geißelt den Be

tiug mit den Clevenci Vitikeln, bc

klagt es bittei, daß die Bundner schon

so oft duich che lianzosen hinters
I ic h t geluhiL wot den seien, und bil
hgt den Aufstand gegen Frankreich

/in Rettung dei «siechen bundneu
sehen Fieiheit» Dem guten Heizog
Rohan begegnet ei wie che ganze
bundnei ische Histonographie, mit
svmpatluschtn Gehihlcn Uber Je
natsch den Günstling dei Volkslaunc,
vulieit ei kein Woit Dieses eisige
Schweigen beweist ubeideutlich, wie
sein sich dei Edelmann vom vulga
icn \eiiatci distan/ieit Auch Foitu
nat S])iecliei und Ijlosses Salis Mar-
schhns kommen 111 lhicn /eitgenossi
sehen Geschieht«* und Memoirenwei
ken ubci den Abfall von Rohan nicht
hinweg auch ihnen bleibt Jenatsch

icidachtig, wie denn Jenatsch sogai
im Ausland ein schltmmes Nachleben
hatte als neu loser Mensch und als

Schande seines Pfaneistandes Um die

hinreißende Persönlichkeit Jenatschs

/u verstehen, muß man Baitholomaus
\nhoins Giaw Puntncr Kueg lesen

sjin trostloses Bild det Bundnei De

mokiatie des Wirrwarrs von Ratlos'g
kcit Geschwätz Vcidacht Patteiwut
Ranken des \uslandes, Lnbclehibai
kcit des Volkes — dieses ganzen Hol
Icnbreughcls, das nur der geboiene
\olksfuhier meisteit Eist im ausgc
henden 19 Jahihundeit, da man sicli
fui Renaissancemenschen begcisteitc
gelang Conrad Ferdinand Meyei dei

Kunstgriff, Jenatsch dei Nachwelt
nahe zu bungen Ei unteistnch, wie
man uchtig bemeikte che gioßen
Sunden des Gewaltmenschen und mo

Im voi letzten Jalnbuch hat Rcdak

toi P Met/ in einem Aitikel ubci das

bundnei ische Zeitungswesen mehimals
den Namen Chtistian Testei erwähnt
Dieser und sein Vater, Piof Chi Te
stci an dei Kantonsschule Chur, so

wie auch Dekan I ester und Landam
mann Alexandei Tester waien Ange
hoi ige dei Gemsjagcifamilie Luzi Te
stei in Saften Übet diese Familie sollte

eine Genealogie vcifaßt weiden che

wohl manches Weitvolle enthielte aus
dem damaligen I eben im Beigtal
Meine Muttci hat noch zu cr/ahlen
gewußt von einem \andei Testei, dei

im obein Haus auf dem Buinnen ei
wachsene Bmsehen des Tales zu I eh

icrn voibeieitct habe lange voi dei

Giundung eines staatlichen Seminars,

und so Saften den Namen als land dei

Lchiei erhalten hat

Die Saftei haben zwar lhien Chio
nisten Martin Hanget in Camana Bo

den der mit seinem Vater im Zeitlauf
von hundert Jahicn viel notiert hat
wie Koin und Heu geiaten sind, ubei
Preise des Viehs das man ubci die

Beige nach dem Süden auf che Maiktc
gebiacht, und ubci die Waie, die man
doit gekauft hat ubei Lawinennot im
W intei und Muigange, aber wenig,
was ubei Menschen zu et fahren ist
So mochte ich heute etwas erzählen

tivierte sie patnotisch, wählend er che

/abdeichen kleinen Gemeinheiten in
Jenatschs Leben unteidi uckte

Die vatei lanchsche Erschuttciung,
die Uniuhen dei Pai teikampfe dei
konlessionelle Hader haben 111 Giau
blinden einen so 1 eichen histouogia-
phischcn Niederschlag gefunden wie
ihn andcie Kantone kaum aufzuweisen

haben Aber unter allen
Monographien ubci das große \nlicgcn dei

/eit, die Bundner Wnien, bietet d*e

Schuft des Iortunat Juvalia che dich
teste Svnthese, den gescheitesten
Zusammenhang von Uisache und
Wirkung, den knappsten kraftigsten Aus

dtuck

von emet Salici lamilie, von dei la
mibe Gandei die/wai nicht besondeis

hcivoigctieten ist von dei w u abei
doch manches \ei nehmen das auch
der jungcien Geneiation iesenswcit ei
scheinen mag

Im voilet7ten Sommci sei ein Iicm
der nach Saften gekommen und habe
sich als C hustian Gandei voigcstellt
Seme ramihe habe das Hotel Schwei

/eihof in Bein gefühlt und stamme tu
spiunglich aus Saften Die \orfahicn
seien voi hundett odei mein Jahten
aus dem I al foitgezogen und nun
mochte ci sich eikundigen wo diese

gewohnt haben mochten Die junge
Wntin wußte keine \uskunft zu ge
ben und andeie auch nicht Schade

waie ich zu jenci /cit choben gewesen,
so waie ich mit dem fiemden Besuch

hinaufgestiegen auf den alten Flof

Bioscaleschg dei nach Wartmann
schon 1344 von den I umben von Neu

buig l>ei l ntcivaz dem Donat von
Rhazuns veisetzt worden sei Doit hat

ten wn beim alten Gandei haus das

schon seit mehi als hundeit Jahit lang
nicht mein bewohnt ist aid dem Inst
halben gioß und schon eingeschnitzt
lesen können «Christen Gandei 1700

Mis » (Mis will sagen Mein Haus)
In einem ncueien Gandeihaus hatten

wn dann untei vielen alten Dokumen

Die Familie Gander in Safien
Von Pete> Filsch

139


	Fortunat v. Juvalta

